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ertraue auf baS fdjöne SBort: »SBem ©ott ein Sunt gibt, bem gibt er aud)

Sßerftanb," unb jroeifle nidit an bem ©prudj eines erfahrenen Diplomaten,
bafe bie SBeft mit roenig Skrftanb regiert roirb. SBenn bu aber baS ©efüßl
Baft, bafj bir bein Stmt etgentlidj nidjt non ©ott gutetl geroorben, roeil man

eben bei ben SBaßfen gar ju fefjr Berumfnorjen mufjte, fo tröfte bidj auf ben SluSfprudj
eine§ anbern Diplomaten, bafj bic DJtenfdjen meiftenS btejenige Regierung BaBen, bie

fie oerbienen- UeBcrBaupt, mag e§ geben, roie eS roill, fdjöne ©prüdjleht gibt c§ für
aEe gäEe!

Slm beften tft e§ in benjenigcn Staaten ßeftellt, roo man nidjt SJtänner ju einem

gegebenen Sfmte fudjt, fonbern roo man für SJtänner, bie nerforgt roerben müffen, ein

Sfmt ober Slemtdjen juredjt madjt. UebrigenS fann man mit einigem ©efcßicf unb gutem
SBiEen fofdjeS audj ßeute nod; burdjfetjen ; ßteju finb bie fogenannten ©efretare erfunben,
bie bie eigentliche Slrbeit ju oerridjten fjaben. Die SSorftänbe müffen bann nur fo flug
fein, ftdj ein fadjoerftänbigeS Slnfeßen gu geben unb bei ber Untevfdjrtft einen flotten
©cfjnörfet anjuroenben. 9(ucß tut man gut, bte Sfrbeit ber ©efretäre oor bem Unter=

jdjrciben nodj einige Sage ober SBodjen ober SJlonate auf bem Sßult liegen gu laffen,
roa§ man prüfen ßeifjt, roeil bamit bie Sangmut beS SMfeS geprüft roirb. Die Singe;

fteHten aber befommen ben Stamen ©efretäre ober ©eßeimfdjvetber, roeil fte baS SJcanf

barüber 31t Balten fjaben, roer eigentlidj bie Slrbeit getan fjat- Scatürlicß tut ber S;or=

gefefcie unter foldjen Umftänben gut, roenn er feine Untergebenen in ber Slrbeit nidjt ftört
unb ftdj nidjt gleidj nadj S3egtnn ber SSureauftunben bemerflidj madjt.

Da an nielen Orten bie SBäßfer als ©timmoielj Bejetdjnet roerben, fo mufj ber

Staatsmann audj roiffen, roie man mit bem SSieß umgeßt. Dem einen ßorft man auf
ben 33ucfef unb gibt ifjm bie ©porren, baS anbere füßrt man jur ©djladjtbanf, unb
roieber anbereS foll möglidjfi oiel SJttldj geben- ^a, roeniger ernftgeftnnte SJtänner Balten

fidj audj SßierJber, bie baS SJtännlein madjen unb einen roeggeroorfenen ©tein apportieren
müffen. SStefj tft SSieß!

SJtan fann überaE etroaS lernen- SBer am ©onntag frufjgeitifl auf ift, ber ftefjt
oft fefjr unfonutäglidje Seute über bie ©trafje ßufdjen, bte mit beiben ßänben ben diod
ober bie ^aefe jußalien, als ßätten fie Slngft oor bem blauen Ruften. (Jüs ftnb baS bte=

fetben, bie geftern Slbenb nodj roüft getan, geßrüllt unb ranbaltert BaBen. ßeute müffen

fie nodj fdjneE, roeil fein frifdjeS .jpemb meßr in ber ©djubtabe ift, jur SBäfdjerin eilen,
ob eines bifponibel, ober ju einem greunbe, ob eines ju entleßnen roäre. SBaS fjat baS

mit ben Staatsmännern ju tun? ©efjr oiel! Diefe Slrt non SomttagoormittagSjuge=
fnöpftßeit tft baS Symbol berer unter ben Staatsmännern, bte mit Srommeln unb
Raufen geroäßlt roorben ftnb unb bie bann, roenn fie ißre ©teile ausfüllen folien, an
aEen CMen fpüren, bafj fein Korn im ©peidjer, fein SSerftanb im Jfjjtrn ift. gür foldje

ift eS nun boppelt nötig, redjt ernft unb roürbeooE aufjutreten, nie oßne SJtappe ober

gelbe (Snoctoppe unter bem Slrm über bie Strafje gu gefjen. Der SBiegegang unb baS

fdjeinbarc 3äßten ber spffafterftetne ift ba fefjr am Splatj. SJtit fidj felber reben fdjabet
audj nidjtS- SJtan fann ja an einen 3afj benfeit unb fidj baS Slnfeßen geben, als über=

fdjäfet man baS nädjftjäßrige Defizit. (Sine ©rille ift unerfäfjlidj. ©taatSmänner oßne

S3rille ober Stafenftemmcr finb fo roenig benfbar roie beutfdje SeutnantS oßne SJtonocle-

SBenn man einerfeitS in beleibigenber SBeife oon Stimmoieß rebet, fo ift eS

anberfeits begreiflidj, bafe ber Grrforene als grofjeS Stier" pfalmobiert roirb. SBie foldje

©efdjöpfe an ben SJießauSfteEungeu eine beneibenSroerfe StoEe fpielen unb oon SJcoment;

nufnafjmen interroierot roerben, fo müffen bie grofjen Stierer bie ©elegenfjeit Bemmen unb
im laumet eines gefteS braufloS* unb breinßinein= unb brüberßinattSreben, bafe eS

bonnert. SUtit bem 23edjer in ber ßanb unb unter gefeßroungenen gaßnen fann man bie

fdjönften 93erfpredjungen madjen- Die SJhtfif bläft jcbenfaES Sufcß jum Bßidjen, bafj
baS ©rfüEen beS SBerfpredjenS nadj unb nadj roieber oertufdjt roirb.

3um Sdjlufj nodj brei praftifdje SBinfe- (SrftenS: Sajj bte Slbrefjfarten mit bem

neuen Sitel ja nidjt efjer bruefen, als bis bie SBaßl gefidjert ift; benn eS ift benn bodj

audj fdjon oorgefommen, baß ber läfe.e" geroäßlt raurbe, unb eS ift eine fatale ©adje
roenn man mit einem fabenfdjeinigen Sitel grofjtut, rote in mandjen ©täbten bie 3aB't=
ärgte mit einem erfunbenen ßerr Doftov". 3nieitenS: ©inen neuen ßut lauft man
erft nadj ben SBaßlen. S]orßer mufj man fooiel grüfjen, bafj ber frßönfte ßut in brei
Sagen faput tft. Stadjßer ßat man ben Kopf fo poE (Sebanfen, bafj man gar nicfjt meßr
ftefjt, roer an einem oorübergeßt. Drittens: Sfeber ©taatSmann mufj einige KranEßeiten

jur Dispofition ßaben, ©idjt unb StßeumatiSmuS finb ba am Bequemften, bamit er in
unbequemen ©«jungen feine Slbroefcnßeit entfcßulbigen fann unb nadjßer erflärt: SBenn

idj ba geroefen roäre, roäre alles anberS gegangen. Sß u cf.

GulaUa an HmaHa.
Das fdjöne Sänbdjen ^nnerßoben ift immer tajiert roorben, als ob ba Kultur

unb gortfctjrttt unßefannte Sßerjoneu roären, aber oßa! SSei SJtannSljoßeiten trifft baS

non jeßer fdjon ein, aber roir fdjönereS ©efdjtedjt leßren bie Kerle 3WoreS, unb bringen

ißnen bei, roaS fte unS fdjulbig ftnb, unb roie fie ftdj betragen follten. 9Mne Dßren
road'elten in jungfräulidjem iievgnügen, als icß oernaßm roie SfppenjeHerinnen in ge=

rechter ©mpörung ben grojjen 3tat bei ben ßaaren jupfen, unb aufmevfen laffen, roie

baS 3J?ännlidje beS SanbeS fidj beträgt, unb Slbßitfe forbern.

3a, roir bürfen ßoffen, unb oertrauen unfern tapfern Slppenjeller grauen.
tarnen grofje Mäk an^uranjen roegen geffanläfjcn, ©aufen, SCanjen.

©oldjc Sumpentage oßne ©ränsen feien einäufdjränfen unb ju fcßroänjen.

Sllio fdjveiben grauen frifdj pon Seber, füßren eine nägelfdjarfe geber,
SBie bie SKännlein aE in biefen Sagen roaßrßaft ßimmelfdjreienb fidj betragen.

SBie fie fegein, faffen, SBaljcr ftampfen, unb oerfpätet ßeimroärtS nebelbampfen,
SBte fte etroa aueß jur Surätoeit prügeln ißre SBetber, roeldje ßember bügeln;
SBie fte ftiE (grfparteS tjeimfidj fteßlen ißren SBetber, bie Kartoffeln fcßälen:
3cie oom ^uoeltag ein .«rämfein bringen ißren SBeibern, roeldje 9tibel fdjroingen;
©cßledjteS Seifpiel geben iiinbern, äfiüttent, SBeiber feßimpfen, roeldje ßülje füttern;
Dftttig roerben, ßcttlen, reoolitjen, SBeiber fögeln, roeldje ©ofen pufjen;
5smmer nur nadj ^ubelftunben ßaießen, SBeiber füren, roeldje genfter roafdjen;
©icß auf ißre faulen fjäute legen, SBetber ärgern, roeldje S3öben fegen.

SBte fie roie fte ßier ift aufjußören, roill man fidj nidjt ben SSerftanb jerftören.
Stein, ifjr grofjen Dtäte foflfet feßen, nein, eS fann fo roeiter nidjt meßr geben.

Sllfo fdjreibt, idj bin erfreut, nerroitnbert, eine grauenmenge oon ©edjSßunbert!

ßanbeln ba Regenten nicfjt befreienö, tft eS roaßrßaft fternenljimmelfdireienb.
©tegen roirb baS SBeib, bafür ift ba @ u f a I i a.

Wanderlied.
9iun roiE idj ins Shtlturlanb ßin,

3um fdjönen Stargau roieber jieß'n,
Den icß oor furjem mufjte miffen,
Dieroeil fie midj ba rauSgefdjmiffen-

SftS ©cßroeijer oßne gurcßtunbSBanfen
SJerroeigert icß ben grembenfranfen,
Den 3U bejaßl'n im eignen Sanbe

StTcif gar erjdjieit als Slffenfdjanbe.

Die S3olijeibirefiton,
Die badjte freiließ anberS feßon,

©te roteS jur ©träfe midj bafür,
Den fremben©djroeijer", uorbieSEür.

Da roarb nor 23unbSgerid)te§fcßranfen

SBerffucfjt ber grembenföijelfranfen.
Unb roer im anbern ©au geboren

SSleibt felbft im Stargau ungefeßoren.

Drum lafjt unS jum Äulturgau ßin

^fjr grembenfö^el roieber gießn

Unb bringen eine Goation
Der SßolijeibireEtion! SJtoll.

Umwertung.
aJcartfjen=gieifj, aKarten=@fut,

©djön roie CSftßcr, flug roie SRutß

gjtägbletnS befteS ßab unb @ut."
Diefer ©prueß tjat fonft gegolten.
Siber fefjt, roenn nicfjt oergolben
SJiäbdjentugenb anbre ©ütcr,
Dcnfen moberue freier bieber:

SRtdjtS fjat fie!" unb gefjen roieber.

33efdjeibenßcit ift ein fcßlicßteS Kleib auS

feinem Stoff, baS man nur in guter @e=

fcEfdjaft tragen barf.

Wü bem $urpur fudjen bie Könige ben

ßofpößel ju überfeßreien.

Der fjößere 33löbfinn blüßt auf 6rbcn,
SBenn Sfet ju 5Bßantaftern roerben!

äff

ff§ tft ridjfig, roenn aEe, bie gern in ben

gebem liegen unb Straten effen, eine ©ans
ßeiraten.

Sagen und Sein.

3dj mödjte roie ber Sfbfer fein!
ßodj, frei unb ftofj im Sletljer fdjiucben!

Sief unter mir bas fleinlidje Seben,

Sief unten Kampf unb 5Rot unb $efat!"
Unb babei geigt fte fidj als ©ans
3n ber neueften Sßfaumobe girlefanj.

3dj möcßte rote ber Sturmroinb fein!
ßinftürmenb naeß cnblofen 3ie'en»
Den (SrbbaE jaucfjgenb=toE umfpieten,
S?ernicßtenb, ftürjenb Srug unb Scßein!"
Unb babei ffebt er im (Safe,

(Sin ©igerl mit 33aterS S3ortemonaie.

3cß mödjte tsie bie Sonne fein!

3tt lidjtem ©lang ßerabjufeßen

Stuf niebreS SBerben unb SSergeßcn!

3n'S SBeltaE ftrafjfenb roeit ßinein!"
Unb babei friedjt er als SOtucfer ßerum
Unb fießt fidj nadj Kröten im Dunfein um.

Schnauziges.

3n S?ariS erßebt Skrffanb fein ßm'Pt;
3ebem KeEner ift eS nun ertaubt,
Dafj er tragen bürfe einen ©djnauj,
^eben roaßren SJJenfcßenfveunb erbaut'S.

3roar oieEeidjt ein SBeiblein meint: Wn
graut'S,"

Dreßt er aber gierlicß feinen Sdjnauj,
Sfft beleßrt baS gräulein, bann oertraut'S,
Unb oom rounberfdjönen KeEnerfdjnauj
3n ©ntjücfung nadj bem Knaben fdjatit'S.
Drbnung fdjafft er ernft mit feinem Sdjnauj,
©äfte roerben ßöflidj, fonft: iparbauj!*
Sdjimpft ein Serr baS SJceffer, jueft ber

Sdjnauj,
©eßt eS roie gefdjliffen, prädjtig Baut'S,

3ft baS gieifdj ju ßart, u. Bört'S ber Sdjnauj,
Dann befefjrt ber SJtann fidj unb oerfaut'S.
ßebe fjodj Du ueugebor'ncr Sdjnauj
(ifirfurdjt unb Stefpeft erroeefenb : Sßaug!"

ledern das Seine.

S3adjfteljen finben fidj am meiften ein,
SBo froß bie CueEe fprubeft über gelSgeftein.
©raSmücfe fudjt beS griebßofS ©tiEe auf,
Der KieBiti folgt beS ftoljen ©tromeS Sauf;.
Der ©tordj auf Kirdjen füßlt fidj rooßl=

geborgen,
SJtufj ja, bafj feine SBiege leer bleibt, forgen.
ßodj überm S3erglanb fdjroebt ber Slblev

föniglidj,
3fn trüber SfJffitje BfeiBt bie ®nte fäuberlidj.
3m ©cßlofjteicß fdjroimmt ber ©djroan in

ftoljen 3ügen,
Die SBacßtef roiE gern über ©cßoEen fliegen.
§ocß auf beS DadjeS girft bte Slmfet fingt,
3aunföniglcin burdjS Dorngeftrüpp fieß

fdjroingt;
Die Serdje fdjroebt lobfingenb überm gelb,
Der UBu ßat Stuineu fieß jum @cßlo| erroäßft.
Die SJtenfdjennäfie fudjt aEein ber ©paö,
©ein 3t»itrdjern ift fo gut roie ißr ©efdjroaij..

Steuerverhiitüngsmittel.
Die ßauptftabt 3"ß roär' gerne naffer,
3u ftein ift bort baS Quantum SBaffer,
Der Dürft ift grofj, unb gröfjer ber S>erbvufj,
SBeil ßier ber ©teuevroeibet ßelfen mufj.-

©0 ©feuern foften immer 33aareS,

Unb baS ift aEejeit roaS StareS.

SBer etroaS ßat, ber fommt ba traurig brum,
DaS ift für ©elbbefiijer fdjeufjlidj buntm!

SBer trinft benn rofeflidj SBaffer ßeute?

Statürlidj nur gemeine Seute;
©ie fteuern nidjt, fie fdjroärmen nur, unb roie

gür bie gelobte 3u8erfotterie.

Da jaßlt unb lottert ber ©ertngfte;
3u SBaffer roerben bie ©eroinnfte;
©0 roirb burdj rounberfame Sotterfraft
Der ©tabt erfeßnteS SBaffer angefdjafft.

Lttterartscber Letm.
®S tft 'mal fo: @in 3eber mag leiben,
SBaS fidj nadj feinem ©efdjmacf tut f leiben
Drum, roiEft bu gebilbete" Slffen leimen,
SJtufjt bu ben SBlöbfinn poffierlidj reimen.

ertraue auf das schöne Wort: .Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch

Verstand," und zweifle nicht an dem Spruch eines erfahrenen Diplomaten,
daß die Welt mit wenig Verstand regiert wird- Wenn du aber das Gefühl
hast, daß dir dein Amt eigentlich nicht von Gott zuteil geworden, weil man

eben bei den Wahlen gar zu sehr Herumknorzen mußte, so tröste dich auf den Ausspruch
eines andern Diplomaten, daß dic Menschen meistens diejenige Regierung haben, dic

sie verdienen- Ueberhaupt, mag es gehen, wie es will, schöne Sprüchlein gibt cs für
alle Fälle!

Am besten ist es in denjenigen Staaten bestellt, wo man nicht Männer zn einem

gegebenen Amte sucht, sondern wo man sür Männer, die versorgt werden müssen, ein

Amt oder Aemtchen zurecht macht. Uebrigens kann man mit einigem Geschick und gutem
Willen solches auch heute noch durchsetzen; hiezu sind die sogenannten Sekretäre erfunden,
die die eigentliche Arbeit zu verrichten haben. Die Vorstände müssen dann nur so klug
sein, sich ein sachverständiges Ansehen zu geben und bei der Unterschrist einen flotten
Schnörkel anzuwenden. Auch tut man gut, die Arbeit der Sekretäre vor dem

Unterschreiben noch einige Tage oder Wochen oder Monate auf dem Pult liegen zu lassen,

was man prüfen heißt, weil damit die Langmut des Volkes geprüft wird. Die
Angestellten aber bekommen den Namen Sekretäre oder Geheimschreiber, weil sie das Maul
darüber zu halten haben, wer eigentlich die Arbeit getan hat- Natürlich tut der

Vorgesetzte unter solchen Umständen gut, wenn er seine Untergebenen in der Arbeit nicht stört
und sich nicht gleich nach Beginn der Bureaustunden bemerklich macht.

Da an vielen Orten die Wähler als Stimmvieh bezeichnet werden, so muß der

Staatsmann auch wissen, wie man mit dem Vieh umgeht. Dem einen hockt man aus

den Buckel und gibt ihm die Sporren, das andere sührt man zur Schlachtbank, und
wieder anderes soll möglichst viel Milch geben- Ja. weniger ernstgesinnte Männer halten
sich auch Viecher, die das Männlein machen und einen weggeworfenen Stein apportiercn
müssen. Vieh ist Vieh!

Man kann überall etwas lernen- Wer am Sonntag srühzeitig auf ist, der sieht

ost sehr unsonntägliche Leute über die Straße huschen, die mit beiden Händen den Rock

oder die Jacke zuhalten, als hätten sie Angst vor dem blauen Husten. Es sind das
dieselben, die gestern Abend noch wüst getan, gebrüllt und randaliert haben. Heute müssen

sie noch schnell, weil kein frisches Hemd mehr in der Schublade ist, zur Wäscherin eilen,
ob eines disponibel, oder zu einem Freunde, ob eines zu entlehnen wäre. Was hat das

mit den Staatsmännern zu tun? Sehr viel! Diese Art von Sonntagvormittagszuge-
knöpftheit ist das Symbol derer unter dcn Staatsmännern, die mit Trommeln und
Pauken gewählt worden sind und die dann, wenn ste ihre Stelle ausfüllen solleu, an
allen Ecken spüren, daß kein Korn im Speicher, kein Verstand im Hirn ist. Für solche

ist es nun doppelt nötig, recht ernst und würdevoll aufzutreten, nie ohne Mappe oder

gelbe Enveloppe unter dem Arm über die Straße zu gehen. Der Wiegegang und das

scheinbare Zählen der Pflastersteine ist da sehr am Platz. Mit sich selber reden schadet

auch nichts- Man kann ja an einen Jaß denken nnd sich das Ansehen geben, als
überschätze man das nächstjährige Defizit. Eine Brille ist unerläßlich. Staatsmänner ohne

Brille oder Nasenklemmer sind so wenig denkbar wie deutsche Leutnants ohne Monocle-
Wenn man einerseits in beleidigender Weise von Stimmvieh redet, so ist es

anderseits begreiflich, daß der Erkorene als großes Tier" psalmodiert wird. Wie solche

Geschöpfe an den Viehausstellungen eine beneidenswerte Rolle spielen und von
Momentaufnahmen interwiewt werden, so müssen die großen Tierer die Gelegenheit benützen und
im Taumel eines Festes drauflos- und dremhinein- und drüberhinausreden, daß es

donnert. Mit dem Becher in der Hand und unter geschwungenen Fahnen kann man die

schönsten Versprechungen machen- Die Musik bläst jedenfalls Tusch zum Zeichen, datz

das Erfüllen des Versprechens nach und nach wieder vertuscht wird.
Zum Schluß noch drei praktische Winke- Erstens: Laß die Adreßkarten mit dem

neuen Titel ja nicht eher drucken, als bis die Wahl gesichert ist; denn es ist denn doch

auch schon vorgekommen, daß der lätze" gewählt wurde, und es ist eine fatale Sache

wenn man mit einem fadenscheinigen Titel großtut, wie in manchen Städten die Zahnärzte

mit einem erfundenen Herr Doktor"- Zweitens: Einen neuen Hut kauft man
erst nach den Wahlen- Vorher nmß man soviel grüßen, daß der schönste Hut in drei
Tagen kaput ist- Nachher hat man den Kopf fo voll Gedanken, daß man gar nicht mehr
sieht, wer an einem vorübergeht- Drittens: Jeder Staatsmann muß einige Krankheiten

zur Disposition haben, Gicht und Rheumatismus sind da am bequemsten, damit er in
unbequemen Sitzungen seine Abwesenheit entschuldigen kann und nachher erklärt: Wenn
ich da gewesen wäre, wäre alles anders gegangen- Puck.

SuìaUa an AmaUa.
Das schöne Ländchen Jnnerhoden ist immer taxiert worden, als ob da Kultur

und Fortschritt unbekannte Personen wären, aber oha! Bei Mannshoheiten trifft das

von jeher schon ein, aber wir schöneres Geschlecht lehren die Kerle Mores, und bringen

ihnen bei, was sie uns schuldig sind, und wie sie sich betragen sollten- Meine Ohren
wackelten in jungfräulichem Vergnügen, als ich vernahm wie Appenzellerinnen in
gerechter Empörung den großen Rat bci den Haaren zupfen, und ausmerken lassen, wie

das Männliche des Landes sich beträgt, und Abhilfe fordern-

Ja, wir dürfen hoffen, und vertrauen unsern tapfern Appenzeller Frauen.
Kamen große Räte anzuranzen wegen Festanlaßen, Sanfen, Tanzen.
Solche Lumpentagc ohnc Gränzen seien einzuschränken und zu schwänzen.

Alio schreiben Frauen frisch von Leder, führen eine nägelscharse Feder,

Wie die Männlein all in diesen Tagen wahrhast himmelschreiend sich betragen.

Wie sie kegeln, jassen, Walzer stampsen, und verspätet heimwärts nebeldamvsen,

Wie sie etwa auch zur Kurzweil prügeln ihre Weiber, welche Hemder bügeln;
Wie sie still Erspartes heimlich stehlen ihren Weiber, die Kartoffeln schälen:

Nie vom Jubeltag ein Krämlein bringen ihren Weibern, welche Nidel schwingen;

Schlechtes Beispiel geben Kindern, Müttern, Weiber schimpfen, welche Kühe füttern;
Mutig werden, helilen, revoluzen, Weiber kögeln, welche Gosen putzen;

Immer nur nach Jubelstunden haschen, Weiber fuxen, welche Fenster waschen;

Sich auf ihre faulen Häute legen, Weiber ärgern, welche Böden fegen.

Wie sie wie sie hier ist aufzuhören, will man sich nicht den Verstand zerstören-

Nein, ihr großen Räte solltet sehen, nein, es kann so weiter nicht mehr gehen.

Also schreibt, ich bin erfreut, verwundert, eine Frauenmenge von Sechshundert!

Handeln da Regenten nickt befreiend, ist es wahrhaft sternen himmelschreiend.

Siegen wird das Weib, dasnr ist da Eulalia-

Aanckerlieck.

Nun will ich ins Kulturland hin,
Zum schönen Aargau wieder zieh'n,
Den ich vor kurzem mußte missen,

Dieweil sie mich da rausgeschmissen-

Als Schweizer ohne Furcht und Wanken

Verweigert ich den Fremdenfranken,
Den zu bezahl'n im eignen Lande

Mir gar erschien als Affenschande.

Die Polizeidirektion,
Die dachte freilich anders schon,

Sie wies zur Strafe mich dafür,
Den fremden Schweizer", vor die Tür.

Da ward vor Bundsgerichtesschranken

Verflucht der Fremdenfötzelsranken.

Und wer im andern Gau geboren

Bleibt selbst im Aargau ungeschoren.

Drum laßt uns zum Kulturgau hin

Ihr Fremdensötzel wieder ziehn
Und bringen eine Ovation
Der Polizeidirektion! Moll.

Umwertung.
Marthen-Fleiß. Marien-Glut,
Schön wie Esther, klug wie Ruth
Mägdleins bestes Hab und Gut."
Dieser Spruch hat sonst gegolten.
Aber jetzt, wenn nicht vergolden
Mädchentugend andre Güter,
Denken moderne Freier bieder:

Nichts hat sie!' und gehen wieder.

Bescheidenheit ist ein schlichtes Kleid aus
feinem Stoff, das man nur in guier
Gesellschaft tragen darf.

Mit dem Purpur suchen die Könige den

Hofpöbel zu überschreien.

Der höhere Blödsinn blüht auf Erden,
Wenn Esel zu Phantastern werden!

Es ist richtig, wenn alle, die gern in den

Federn liegen und Braten essen, eine Gans
heiraten.

8agen unci 8ein.
Ich möchte wie dcr Adler sein!

Hoch, srei und stolz im Actyer schweben!

Ties unter mir das kleinliche Leben,

Tief unten Kampf und Not und Peinl"
Und dabei zeigt sie sich als Gans

In der neuesten Pfaumode Firlesanz.

Ich möchte wie der Sturmwind sein!

Hinstürmend nach endlosen Zielen,
Den Erdball jauchzend-toll umspielen,

Vernichtend, stürzend Trug und Schein!"
Und dabei klebt er im Eafè,
Ein Gigerl mit Vaters Portcmonaic.

Ich möchte wie die Sonne sein!

Jn lichteni Glanz herabzusehen

Auf niedres Werden und Vergehen!

In's Weltall strahlend weit hinein!"
Und dabei kriecht er als Mucker herum
Und sieht sich nach Kröten im Dunkeln um.

5chnau?ige8.

In Paris erhebt Verstand sein Haupt;
Jedem Kellner ist es nun erlaubt,
Daß er tragen dürfe einen Schnauz,

Jeden wahren Menschenfreund erbaut's.

Zwar vielleicht ein Weiblein meint: Mir
graut's,"

Dreht er aber zierlich seinen Schnauz,

Ist belehrt das Fräulein, dann vertraut's,
Und von? wunderschönen Kellnerschnauz

Jn Entzückung nach dem Knaben schaut's.

Ordnung schasst er ernst mit seinem Schnauz,
Gäste werden höflich, sonst: Pardauz!"
Schimpft ein Herr das Messer, zuckt der

Schnauz,
Geht es wie geschliffen, prächtig Haut's,

Ist das Fleisch zu hart, u. hört's der Schnauz,
Dann bekehrt der Mann sich und verkaut's.
ì'cbe hoch! Du neugebor'ner Schnauz

Ehrfurcht unb Respekt erweckend : Pauz!"

Zecken, ckas 5eme.

Bachstelzen finden sich ani meisten ein,
Wo froh die Ouelle sprudelt über Felsgestein.
Grasmücke sucht des Friedhofs Stille auf,
Der Kiebitz folgt des stolzen Stromes Lauf;.
Der Storch auf Kirchen fühlt sich wohl¬

geborgen,

Muß ja, daß keine Wiege leer bleibt, sorgen.
Hoch überm Bergland schwebt der Adler

königlich,

In trüber Pfütze bleibt die Ente säuberlich.

Im Schloßteich schwimmt der Schwan in
stolzen Zügen,

Die Wachtel will gern über Schollen fliegen.
Hoch auf des Daches First die Amsel singt,
Zaunköniglcin durchs Dorngestrüpp sich

schwingt;
Die Lerche schwebt lobsingend überm Feld,
Der Uhu hat Ruinen sich zum Schloß erwählt.
Die Menschennähe sucht allein der Spatz,
Sein Zwitschern ist so gnt wie ihr Geschwätz..

^ Puck.

Ztetiervechütungsmittel.
Die Hauptstadt Zug wär' gerne nasser;

Zu klein ist dort das O.uantum Wasser,
Der Durst ist groß, und größer der Verdruß,
Weil hier der Stèuerweibel helfen muß.-

So Steuern kosten immer Baares,
Und das ist allezeit was Rares.
Wer etwas hat, dcr kommt da traurig drum,
Das ist für Geldbesitzer scheußlich dumm!

Wer trinkt denn wirklich Wasser hente?

Natürlich nur gemeine Leute;
Sie steuern nicht, sie schwärmen nur, und wie

Für die gelobte Zugerlotterie.

Da zahlt und lottert der Geringste;
Zu Wasser werden die Gewinnste;
So wird dnrch wundersame Lotterkraft
Der Stadt ersehntes Wasser angeschafft.

^ttter-aviseker Leim.
Es ist 'mal so: Etn Jeder mag leiden,
Was sich nach seinem Geschmack tut kleiden
Drum, willst du gebildete" Affen leimen.

Mußt du dcn Blödsinn possierlich reimen.
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